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XLIII. Oahrgang 3"ricb, 15. guni 1940 ipeft IS

©er 5d)ulauëftug.

So arm mac er, baft feine Rtuttec meinte,

©ë reidje nicht bagu.

©r klagte Raum. Rur, bafj er heimlich meinte

©ad tief? ihr keine "Rut).

©ocb aid fie feufgenb gab, mad fie befaß,
©Bat keine Stimme, bie i^n maïfnenb rief,
©a er fo leîdjt ber Ärmften Rot oergaß

Unb überglücklich 51" 3"rn Sd^marme lief?
Rur gut, baß ficß ber Celfrer bann erbarmte

Unb feine tpanb djm ließ.
©Bie fdjnell bie jage Seele ba ermarmte —

Rein, b a 3 oetgaß er nie I

©enn aucb für ißn erbrauften nun bie Räber,

(Erglängte glut unb girn,
©ie Stabt, ber Rtarkt, tanbaud bie Cuft ber Rtäß=

©ib Raum, bu enge Stirn [ber

©ann auf bem Sdjiff ber bunte glaggenmaft,
©ad Robr bed Kapiiänd, bad Steuerrab,
©et -Kolben Stampfen, bec Rtetalle ©taft,
©er Rlöoen gtug unb jäßed ©Bettenbab —

© tpimmet, ja ed gab fü oiel gu feßen,

So köftlicb mar ber Raufet),
Kaum fab bie anbern er beifammen fteben

ßu guter ©aben ©aufdj.
Bßm maßrtich brauchte keiner mad gu fpenben,

©r barbte nicht, mie oft genug gu tpau£.
©u liebe ©Bett, mie teilft bu alter ©nben

Unb mutterfetig beine ©naben audi
So lief er mie ein Rräutigam gut geeite,

3n ßumpen fixier, ber Schub ging aud bem Ceim,

©r bitte nur bad Rtitleib gum ©eteite

Unb kehrte bennoeß aid bec reiebfte beim-
$aul 31g.

3m £ard)ettf)iibeL
Sloman bon Srnft <£fcf)mann.

©te nädjften Sage tiefen bie Sßittoe Qumftein

gan3 in materiellen ©ingen berfinfen. 6te fanb

fidj nicht juredjt. ©d mußten noch (Selber unb

©übten 3um Rorfdjein fommen, bie ihr' eine er-
trägtidje gufunft fieberten. 2Iber nidjtd tootlte fidj
geigen. 6ie tourbe unruhig, unb ein ©tngftgefütjt

nahm bon ihr Refiig, baß fie nidjt toußte, toad fie

nodj anfangen foïïte.

föortfe^ung.)

On ihrer Rot berichtete fie in ben Äärdjen-
hübet.

©er ©trüber ifjred ©ftanned gab ihr tootjt einen

Rat, toad borgufetjren toar. ©in Söormunb mußte
beftetbt toerben, ba Rotbi nodj minberjährig toar.

©red Qumftein mifdjte fidj nur. mit SDiber-

toitten in bie ©Ingetegentjeiten feined ©kuberd,
aber ba ihn bie ©djtoägerin rief, burfte er fie
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Der Schulausflug.

So arm war er, daß seine Mutter meinte,

Es reiche nicht dazu.
Er Nagte kaum. Nur, daß er heimlich weinte

Das ließ ihr keine Ruh.
Doch als sie seufzend gab, was sie besaß,

War keine Stimme, die ihn mahnend ries,

Da er so leicht der Ärmsten Not vergaß
Und überglücklich hin zum Schwärme lief?
Nur gut, daß sich der Lehrer dann erbarmte

Und seine Hand ihm lieh.
Wie schnell die zage Seele da erwärmte —

Nein, das vergaß er nie!
Denn auch für ihn erbrausten nun die Räder,

Erglänzte Flur und Firn,
Die Stadt, der Markt, landaus die Lust der Mäh-
Gib Raum, du enge Stirn! sder

Dann auf dem Schiff der bunte Flaggenmast,
Das Rohr des Kapitäns, das Steuerrad,
Der Kolben Stampfen, der Metalle Glast,
Der Möven Flug und jähes Wellenbad —
G Himmel, ja es gab so viel zu sehen,

So köstlich war der Rausch,
Kaum sah die andern er beisammen stehen

Zu guter Gaben Tausch.

Ihm wahrlich brauchte keiner was zu spenden,

Er darbte nicht, wie oft genug zu Haus.
Du liebe Welt, wie teilst du aller Enden

Und mutterselig deine Gnaden ausl
Go lief er wie ein Bräutigam zur Freite,

In Lumpen schier, der Schuh ging aus dem Leim,

Er hatte nur das Mitleid zum Geleite

Und kehrte dennoch als der reichste heim.
Paul Jlg,

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

Die nächsten Tage ließen die Witwe Zumstein

ganz in materiellen Dingen versinken. Sie fand
sich nicht zurecht. Es mußten noch Gelder und

Gülten zum Vorschein kommen, die ihr eine er-
trägliche Zukunft sicherten. Aber nichts wollte sich

zeigen. Sie wurde unruhig, und ein Angstgefühl
nahm von ihr Besitz, daß sie nicht wußte, was sie

noch anfangen sollte.

(Fortsetzung.)

In ihrer Not berichtete sie in den Lärchen-
hubel.

Der Bruder ihres Mannes gab ihr Wohl einen

Rat, was vorzukehren war. Ein Vormund mußte
bestellt werden, da Noldi noch minderjährig war.

Dres Zumstein mischte sich nur à
mit Wider-

willen in die Angelegenheiten seines Bruders,
aber da ihn die Schwägerin rief, durfte er sie
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nidt im ©tic^e laffen. ©r sögerte rixcftt unb fuftr
in ben nädften Sagen in bie ©tabt.

23alb maren bie Söexftättniffe geftätt. ©red
ftatte in einem berborgenen ffad bed ©dioib-
tifded einen fettet gefunben, auf bem ffrebi ber-
mutUd) nod) bor furget Qeit einen Qberfdtag über

feine finan3ielle ßage gemacfit ftatte. ©er 23ruber

prüfte Soften um Soften, red)nete 3U unb ab.

©ie Sßitme, bie in feinen SNienen lad, ahnte,
baß nidjt ailed in Örbnung mar. „2Dad fieftft
bu?"

„©ie ©nnabmen maren gut, ja beträdjtiitft.
Slber nun tuerben fie audbleiben. Sine 23erficfte-

rung ift tooftt ba. ©oeft reieftt fie nidjt toeit,
gerabe, um einen Notpfennig 3U fdjaffen unb bie

Sludbitbung Nolbid fidjer 3U fteïïen."
„Unb bie ißapiere?"
„©d finb nur feftteeftte."
„2Bo ift benn bad ©elb? 2ßir ftatöen nie Stuf-

manb getrieben."
„3m ebnet! SNeljr aid mir alle anbern ftat er

3ugefd)offen im Vertrauen auf bad junge unb
bietberfpredjenbe Unternehmen."

©ie fjirau ©ireftor mürbe üon einem ©dreefen
erfaßt. ©ie fanf in einen fauteuil unb ftarrte ind
Äeere.

©red fchüttette ben ftopf. „3d fehe niefttd an-
bered." ér hielt ber Ödjmägerin bie Sludrednung
hin. „ÜNan fotlte nicht 3U biet auf eine Sparte

fegen. Qinfen gehen Pom ftotel faft feine ein.

©roße Sludftänbe finb ba. ©ine beträdjtüdje 2lb-
fdjreibung fteftt bebor. ©d mirb aud und an ben

fragen gehen."
3Bie ein 23tift aud heiterem ftimmel hatte bad

Unfjeit eingefdjtagen. ©ie 2Bitme Qumftein hatte
bamit gerechnet, baß erfreutiefte ©inge an ben

Sag famen. 3eßt mußte fie, baß bad ©egenteit
ber tfatt mar. Stuf einen beträdjfüdjen 3ufduß
bon 3U ftaufe burfte fie nicht hoffen. 3ijre ©ttern
maren einfache Äeute, bie fein Vermögen auf-
häufen fonnten.

„äßad ift 3U tun?"
„®ute Überlegung braudjt'd, unb fo fdjnett

mirb'd nicht gehen, bid ber redjte Sßeg gefunben
ift. ©ine fatate ©acfje!" ©amit erhob fid) ©red,
ba er mußte, baß fein gug nach itirdjmatten batb

fällig mar.

©ie ©djtbägerin entließ ihn mit fdmeren ©e-
banfen.

3m ftinaudgeljen manbte fid ber 23auer noch

einmal um: „©er 33ub, ber Nolbi bauert mid-
©tmad 93effered hätt' id dm gegönnt." ©amit
ftapfte er nadbenflid bie Sreppe hinunter.

3m ÄätdjenbuM.

2Iuf ber gan3en ffahrt mirbetten dm bie ©e-
banfen im itopf herum, ©ie ©onne rüftete fid
3um Untergang. Nur menig nod ftanb fie über
ben 93ergen bed ©olbmangd. SJtit ber legten
ttraft flutete bad £id)t über bad Sat unb be-

glätte ein paar SBolfen, bie am Rimmel ftanben.
$e mehr bie (Sonne fanf, um fo fterrtider leud-
teten fie auf unb fdimmerten mie bie Flügel eined

riefenftaften SIbterd. ©d mar ein ©daufpiel bon
berüefenber ©dônfjeit. Sifter ©red nahm ed nidt
mahr. ©er ffrebi! ©ie ©dmägerin! Nolbi! Stile
feine ©ebanfen freiften um bie Serfjältniffe, bie

ihm heute offenbar mürben, ©r berftanb feinen
33ruber nidt. 3n feinen ©efeftäften mar er immer
ein fo guter Nedjner gemefen. ffür ben «Staat
hatte er geforgt, ben Nerfefjr hatte er gefbrbert
unb alled gut ermogen. Nidt in ben blauenftim-
met hinein hatte er pftantafiert; bie boraudfidt-
tidon ©innahmen unb Sludgaben eined Unterneh-
mend maren subertäffig gegeneinanber abgemo-
gen. Nur an feine eigenen Slngelegenljeiten hatte
er 3u menig gebadt.

©d hämmerte, ©er $ug hatte fein Qiet erreidt.
©red berließ ben SBagen. Nod oin meiter 2Beg
ftanb ihm bebor. ©don lange hatte er ihn nie
mehr 3U f^uß surüefgetegt. £jeßt mar ed dm ein
93ebürfnid 3U gehen, unb menn dm aud öer S3re-

ften am 33ein empfinblid sufeßte, er braud-te
freien Naum, um mit feinen ©ebanfen fertig 3U

merben. Unb niemanb mollte er um fid haben,
bem er Neb unb 2lntmort fteljen mußte.

Slid ed botlenbd bunfet gemorben mar, ftapfte
er mie ein Sräumenber baljin. ©in paarmal ber-
gaß er, ben übliden ©ruß, ber dm geboten
mürbe, ab3unebmen.

Nur menige ©terne ftanben am ftimmel.
©red fam nur langfam bormärtd. Sßad mirb

bie ©eline fagen, menn er ißt aüed er^äftlt!
Unb bad ©ritli!
©in 23ad raufdte fern aud ben 33ergen.
©0 unruhig mar'd in dm. ©r ftfclt inne unb

ftaunte in bie ungemütlide Sßett.

@0 fehr er fid 3ufammenraffte unb alle nieber-
brüefenben ©ebanfen berbannte, ftellten fie fid
mit ©emalt immer mieber ein. Sflit ben ^umftein
gtng'd abmärtd. Um bie Seit, ba ber Nater ge-
ftorben, hatte ed begonnen, ©ber fdon früher,
©ie ©traße mar ©dulb baran, bad ftotel! Unb
am meiften — l^rcbi, fein S3ruber

©ie ©dmägerin hatte dm houte Nadmittag
eine Leitung in bie ftanb gebrüeft. ©in 23ilb bed

Nerftorbenen ftanb obenan. 2ßie ein Sriumphie-
renber hatte er auf einer Nebnertribüne fid hm-
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nicht im Stiche lassen. Er zögerte nicht und fuhr
in den nächsten Tagen in die Stadt.

Bald waren die Verhältnisse geklärt. Dres
hatte in einem verborgenen Fach des Schreib-
tisches einen Zettel gefunden, auf dem Fredi ver-
mutlich noch vor kurzer Zeit einen Überschlag über

seine finanzielle Lage gemacht hatte. Der Bruder
prüfte Posten um Posten, rechnete zu und ab.

Die Witwe, die in seinen Mienen las, ahnte,
daß nicht alles in Ordnung war. „Was siehst

du?"
„Die Einnahmen waren gut, ja beträchtlich.

Aber nun werden sie ausbleiben. Eine Versiche-

rung ist Wohl da. Doch reicht sie nicht weit,
gerade, um einen Notpfennig zu schaffen und die

Ausbildung Noldis sicher zu stellen."
„Und die Papiere?"
„Es sind nur schlechte."
„Wo ist denn das Geld? Wir haben nie Auf-

wand getrieben."
„Im Ebnet! Mehr als wir alle andern hat er

zugeschossen im Vertrauen auf das junge und
vielversprechende Unternehmen."

Die Frau Direktor wurde von einem Schrecken

erfaßt. Sie sank in einen Fauteuil und starrte ins
Leere.

Dres schüttelte den Kopf. „Ich sehe nichts an-
deres." Er hielt der Schwägerin die Ausrechnung
hin. „Man sollte nicht zu viel auf eine Karte
setzen. Zinsen gehen vom Hotel fast keine ein.

Große Ausstände sind da. Eine beträchtliche Ab-
schreibung steht bevor. Es wird auch uns an den

Kragen gehen."

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel hatte das
Unheil eingeschlagen. Die Witwe Zumstein hatte
damit gerechnet, daß erfreuliche Dinge an den

Tag kamen. Jetzt wußte sie, daß das Gegenteil
der Fall war. Aus einen beträchtlichen Zuschuß
von zu Hause durste sie nicht hoffen. Ihre Eltem
waren einfache Leute, die kein Vermögen aus-
häufen konnten.

„Was ist zu tun?"
„Gute Überlegung braucht's, und so schnell

wird's nicht gehen, bis der rechte Weg gefunden
ist. Eine fatale Sache!" Damit erhob sich Dres,
da er wußte, daß sein Zug nach Kirchmatten bald
fällig war.

Die Schwägerin entließ ihn mit schweren Ge-
danken.

Im Hinausgehen wandte sich der Bauer noch

einmal um: „Der Bub, der Noldi dauert mich.
Etwas Besseres hätt' ich ihm gegönnt." Damit
stapfte er nachdenklich die Treppe hinunter.

Im Lärchenhubel.

Aus der ganzen Fahrt wirbelten ihm die Ge-
danken im Kopf herum. Die Sonne rüstete sich

zum Untergang. Nur wenig noch stand sie über
den Bergen des Goldwangs. Mit der letzten

Kraft flutete das Licht über das Tal und be-
glänzte ein paar Wolken, die am Himmel standen.
Je mehr die Sonne sank, um so herrlicher leuch-
teten sie auf und schimmerten wie die Flügel eines

riesenhaften Adlers. Es war ein Schauspiel von
berückender Schönheit. Aber Dres nahm es nicht
wahr. Der Fredi! Die Schwägerin! Noldi! Alle
seine Gedanken kreisten um die Verhältnisse, die

ihm heute offenbar wurden. Er verstand seinen
Bruder nicht. In seinen Geschäften war er immer
ein so guter Rechner gewesen. Für den Staat
hatte er gesorgt, den Verkehr hatte er gefördert
und alles gut erwogen. Nicht in den blauen Him-
mel hinein hatte er phantasiert) die Voraussicht-
lichen Einnahmen und Ausgaben eines Unterneh-
mens waren zuverlässig gegeneinander abgewo-
gen. Nur an seine eigenen Angelegenheiten hatte
er zu wenig gedacht.

Es dämmerte. Der Zug hatte sein Ziel erreicht.
Dres verließ den Wagen. Noch ein weiter Weg
stand ihm bevor. Schon lange hatte er ihn nie
mehr zu Fuß zurückgelegt. Jetzt war es ihm ein
Bedürfnis zu gehen, und wenn ihm auch der Are-
sten am Bein empfindlich zusetzte, er brauchte
freien Naum, um mit seinen Gedanken fertig zu
werden. Und niemand wollte er um sich haben,
dem er Ned und Antwort stehen mußte.

Als es vollends dunkel geworden war, stapfte
er wie ein Träumender dahin. Ein paarmal ver-
gaß er, den üblichen Gruß, der ihm geboten
wurde, abzunehmen.

Nur wenige Sterne standen am Himmel.
Dres kam nur langsam vorwärts. Was wird

die Seline sagen, wenn er ihr alles erzählt!
Und das Gritli!
Ein Bach rauschte fern aus den Bergen.
So unruhig war's in ihm. Er hielt inne und

staunte in die ungemütliche Welt.
So sehr er sich zusammenraffte und alle nieder-

drückenden Gedanken verbannte, stellten sie sich

mit Gewalt immer wieder ein. Mit den Zumstein
ging's abwärts. Um die Zeit, da der Vater ge-
starben, hatte es begonnen. Oder schon früher.
Die Straße war Schuld daran, das Hotel! Und
am meisten — Fredi, sein Bruder!

Die Schwägerin hatte ihm heute Nachmittag
eine Zeitung in die Hand gedrückt. Ein Bild des

Verstorbenen stand obenan. Wie ein Triumphie-
render hatte er auf einer Rednertribüne sich hin-
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geftettt. ©immetnbe tfjeinbe Hatfßten ißm su.
©er SRame bed gefeierten ©rganifatord tag auf
aller £ippen unb flog burß alte ^elften, $eßt
toar er fd)on ein ftitler ©ann getoorben. ifteue,
große Pane ßatte er mit fief) ind ©rab genom-
men. Sin ïaufenbe ßatte er gebacfjt. fpr feine
Familie blieb nur ein Heiner Steft.

©red ßatte bad Sobetgut erreißt. ©ie ßetten

Sßeiben ber Stube voarfen einen matten Sßein
auf bie Straße. f)eßt ging bie 2üre. ©er Sim-
meter trat mit einer Äaterne ind f^reie unb

fteuerte naß bem ©tat! ßinüber. ©d toar ber

übtiße ©ang bed 23auem, um getoiß su fein, baß
über SRaßt atted in Orbnung toar.

$oß taufenb! ©em toottte er nic^t bor bie

Stugen tommen. Sie toürben ißn audfragen über
bied unb bad, unb ein giftiged ©ort gab er ißm
noß mit auf bad teßte Stütf feiner ©anberung.

©red betrieb im ©unfetn einen 23ogen unb

Sog toeiter, atd ber Simmeter in berSßeune ber-
fßtounben toar.

©nbtiß toar er auf ber loöße bed ©bnet an-
getangt.

£>b ©ritti fßon sur 9Ruße gegangen toar?
©d toar fpät.
©er 33ater taufdjte in bie Staßt. i^ein fiüft-

ßen ging, ©in .ftciusßen fßrie. ©eit in ber ^erne
bettte ein #unb.

©red feßte fid) auf einen Stußt bed ©irt-
fdjaftdgartend. Unb ob auß niemanb tarn unb

ißn niemanb entbeefte, tat ed tooßt, ßier aud-
Surußen. ©er ©arfß toar befeßtoertieß getoefen,
SU befßtoertiß für ißn. $eßt erft, ba er faß, taten
ißm bie ©lieber toeß.

SIber bad toar atted nießtd gegen bad... toad
er toußte, toad ißn fo bebrüefte.

9Run ging ber ©onb auf. ©ine fdjmate Sißet
fßob fiß ßinter einem mäßtigen ©att ßerauf.
Sie bermoßte feine große ^ettigfett in bie SRaßt
Su tragen, iotenftilt toar'd ringdum.

*0att! 9Run rüßrte fieß ettoad. Sßritte im
töaud!

©red erßob fiß unb ging auf bie £üre su.
©an fam brinnen über bie Steppe. $eßt tourbe

eine Äampe angebreßt. ©ie tfjaudtüre tourbe ge-
öffnet.

„33ater, bu bift'd! Um bed #immetd ©itten,
toad ift gefdjeßen?", brang ©ritti in ißn.

„3cß fomme aud ber Stabt."
„Unb su $uß bift gegangen."
„©ad tut tooßt, toenn man attertei su Pertoer-

fen ßat."
©ritti toußte nißt, toad bad su bebeuten ßatte.

Om ÂârdjenfjuM. 411

„SIber fomm boß ßerein! 3d) feße, bu braueßft
©rßotung."

©ie Soßter füßrte ben Stater in bad Heine

Stübßen neben ber großen ©irtdftube, unb atfo-
batb toar bon ben ©ingen bie SRebe, bie ißm auf
bem gansen ^eimtoeg burß ben ^opf gegangen
toaren.

©ritti fonnte nißt begreifen, toad ed ßören
mußte, f^rebi, ber ©ireftor, ber SHIertoettdunter-
neßmer, ließ feine ^amitié in fotßer Unfißerßeit
surücf. ©etoiß! ©r ßatte nie baran gebaßt, baß

er fo batb bon ber ©ett abberufen toürbe. ©ans
anberd ßatte er'd im Sinne geßabt, unb einmal
ßatte er'd gefagt, ©ritti erinnerte fiß gut: ©d

fommen bann fßon noß bie Seiten, too iß meßr
an miß unb meine Stngetegenßeiten benfen fann.

©red brüngte naß ^aufe. ©ie Setine toartete
getoiß fßon lange auf ißn. „©ie Säße toirb noß
SU reben geben," bemerfte er unb fßüttette ben

t?opf basu. „@ute Staßt benn, ©ritti!" ©ann
naßm er ben fteiten Stnftieg unter bie ffüße. ©r
toäßtte ben geraben Pab, ber bie Beßren ber

neuen Straße fßnitt. Unb jeßt bemerfte er, toie

Sum erften ©at ein ©ibertoitten gegen ben i)3aß

ißn befßtiß. ©ad ©etb, bad er für bad Äanb
gelöft, toar bertoren. Unb noß meßr basu! £>,

ßätte er noß bie fßönen ©atten, ben borbitb-
tißen SMeßftanb unb ben fanned!

©in Äißt büßte ßerunter. ©d fam aud ber

Stube feined trjeimd. ©ie fagte er'd ber ©utter?
©d freute ißn nißt, in bie Stube su treten, ©ine

Sutmußt fßtug in ber $erne. ©r ftanb ftitt,
ftüßte fiß auf ben Stod unb fßöpfte ©em.

©ie fßon ßätten fie ed ßaben fönnen, oßne att
bad! ©em ©ritti sutieb toaren fie fo toeit ge-
gangen, fjfeßt toußte er'd: mit ber ©üte fonnte
man abfeitd geraten.

©ie ©utter toar gtücftiß, atd fie ißn an fei-
nen Sßritten erfannte. Sie öffnete ißm bie

^audtüre. „3ß ßabe batb SIngft geßabt."
©ann feßten fie fiß aufd Dfenbänftein.
Seiine fteüte ettoad ©oft auf ben Sijß, S3rot

unb tMfe. ©ann fam bie Stngetegenßeit f^rebid
Sur Spraße. S3id toeit über ©itternaßt ßinaud
bauerte ber Studtaufß ißrer ©ebanfen. 3m
©runbe toaren fie gteißer ©einung. Sie forgten
um ©ritti. Unb in Setine tourbe eine ©nt-
täufßung toaß unb metbete fiß immer tauter,
©er f^rebi! Sie ßatte ißn betounbert, toad er

teiftete, toad ißm getang unb toie er bie fieute

für atted 311 getoinnen berftanb, toenn er fiß ein-
mat einen Pan in ben i?opf gefeßt ßatte. 23on

Stufe su Stufe toar er geftiegen. ©d ßatte feine

Ernst Eschmann:

gestellt. Wimmelnde Hände klatschten ihm zu.
Der Name des gefeierten Organisators lag auf
aller Lippen und flog durch alle Reihen. Jetzt
war er schon ein stiller Mann geworden. Neue,
große Pläne hatte er mit sich ins Grab genom-
men. An Tausende hatte er gedacht. Für seine

Familie blieb nur ein kleiner Nest.

Dres hatte das Tobelgut erreicht. Die hellen
Scheiben der Stube warfen einen matten Schein
auf die Straße. Jetzt ging die Türe. Der Sim-
meler trat mit einer Laterne ins Freie und

steuerte nach dem Stall hinüber. Es war der

übliche Gang des Bauern, um gewiß zu sein, daß
über Nacht alles in Ordnung war.

Potz tausend! Dem wollte er nicht vor die

Augen kommen. Sie würden ihn ausfragen über
dies und das, und ein giftiges Wort gäb er ihm
noch mit auf das letzte Stück seiner Wanderung.

Dres beschrieb im Dunkeln einen Bogen und

zog weiter, als der Simmeler in der Scheune ver-
schwunden war.

Endlich war er auf der Höhe des Ebnet an-
gelangt.

Ob Gritli schon zur Ruhe gegangen war?
Es war spät.
Der Vater lauschte in die Nacht. Kein Lüst-

chen ging. Ein Käuzchen schrie. Weit in der Ferne
bellte ein Hund.

Dres setzte sich auf einen Stuhl des Wirt-
schaftsgartens. Und ob auch niemand kam und

ihn niemand entdeckte, tat es wohl, hier aus-
zuruhen. Der Marsch war beschwerlich gewesen,

zu beschwerlich für ihn. Jetzt erst, da er saß, taten
ihm die Glieder weh.

Aber das war alles nichts gegen das... was
er wußte, was ihn so bedrückte.

Nun ging der Mond auf. Eine schmale Sichel
schob sich hinter einem mächtigen Wall herauf.
Sie vermochte keine große Helligkeit in die Nacht
zu tragen. Totenstill war's ringsum.

Halt! Nun rührte sich etwas. Schritte im
Haus!

Dres erhob sich und ging auf die Türe zu.
Man kam drinnen über die Treppe. Jetzt wurde

eine Lampe angedreht. Die Haustüre wurde ge-
öffnet.

„Vater, du bist's! Um des Himmels Willen,
was ist geschehen?", drang Gritli in ihn.

„Ich komme aus der Stadt."
„Und zu Fuß bist gegangen."
„Das tut wohl, wenn man allerlei zu verwer-

ken hat."
Gritli wußte nicht, was das zu bedeuten hatte.
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„Aber komm doch herein! Ich sehe, du brauchst

Erholung."
Die Tochter führte den Vater in das kleine

Stübchen neben der großen Wirtsstube, und also-
bald war von den Dingen die Nede, die ihm auf
dem ganzen Heimweg durch den Kopf gegangen
waren.

Gritli konnte nicht begreisen, was es hören
mußte. Fredi, der Direktor, der Allerweltsunter-
nehmer, ließ seine Familie in solcher Unsicherheit
zurück. Gewiß! Er hatte nie daran gedacht, daß

er so bald von der Welt abberufen würde. Ganz
anders hatte er's im Sinne gehabt, und einmal
hatte er's gesagt, Gritli erinnerte sich gut: Es
kommen dann schon noch die Zeiten, wo ich mehr
an mich und meine Angelegenheiten denken kann.

Dres drängte nach Hause. Die Seline wartete
gewiß schon lange auf ihn. „Die Sache wird noch

zu reden geben," bemerkte er und schüttelte den

Kopf dazu. „Gute Nacht denn, Gritli!" Dann
nahm er den steilen Anstieg unter die Füße. Er
wählte den geraden Pfad, der die Kehren der

neuen Straße schnitt. Und jetzt bemerkte er, wie

zum ersten Mal ein Widerwillen gegen den Paß
ihn beschlich. Das Geld, das er für das Land
gelöst, war verloren. Und noch mehr dazu! O,
hätte er noch die schönen Matten, den Vorbild-
lichen Viehstand und den Hannes!

Ein Licht blitzte herunter. Es kam aus der

Stube seines Heims. Wie sagte er's der Mutter?
Es freute ihn nicht, in die Stube zu treten. Eine
Turmuhr schlug in der Ferne. Er stand still,
stützte sich aus den Stock und schöpfte Atem.

Wie schön hätten sie es haben können, ohne all
das! Dem Gritli zulieb waren sie so weit ge-
gangen. Fetzt wußte er's: mit der Güte konnte

man abseits geraten.
Die Mutter war glücklich, als sie ihn an sei-

nen Schritten erkannte. Sie öffnete ihm die

Haustüre. „Ich habe bald Angst gehabt."
Dann setzten sie sich aufs Ofenbänklein.
Seline stellte etwas Most auf den Tisch, Brot

und Käse. Dann kam die Angelegenheit Fredis
zur Sprache. Bis weit über Mitternacht hinaus
dauerte der Austausch ihrer Gedanken. Im
Grunde waren sie gleicher Meinung. Sie sorgten

um Gritli. Und in Seline wurde eine Ent-
täuschung wach und meldete sich immer lauter.
Der Fredi! Sie hatte ihn bewundert, was er

leistete, was ihm gelang und wie er die Leute

für alles zu gewinnen verstand, wenn er sich ein-
mal einen Plan in den Kopf gesetzt hatte. Von
Stufe zu Stufe war er gestiegen. Es hatte keine
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angefefnrterc ^3erfönXidjtcit gegeben gu ©tabt
unb fianb.

©arm enbtid) tofdjten bie 33auergteute bag

üidjt unb begaben fief) gur Hülfe. ©efdftafen
Hurbe nicht biet. —

©er ©inter Har im SIngug. ©g ftürmte über
bie 93erge. ©ie-^3agftrage tag bertoaift. Nur fet-
ten !am nod) ein berfpäteter ©anberer batfer.
©ine unheimtidfe ©title taftete in ben Räumen
beg ©bnet-#otetg. 60 ging eg feit ©odfen. ©rft
am ©amgtagabenb rücften ein paar Nadfbarn
ein, um einen ©dfoppen gu trinten unb einen £fag

gu dopfen. ©ritti beHättigte mit SInneti atte Sir-
beit im #aufe. Nur am ©onntag tarn eine Slug-
flitfe, um einen fteinern SInfturm um bie 93efper-
geit gu beHättigen.

©ineg Sageg tetfrte ©erner 93ucf(toatber aug
bem ©rengbienft gurürf. ©er J\deg boar gu ©nbe.

©an atmete auf. ©ie Heimat Har unbertegt ge-
Hieben im Soben ber Hölter. SIber fie hatte mit-
getragen am großen Ungtücf, bag bie Ädnber
heimgefudft ^atte. ©g brauchte tange, big aud)
Her alter ©Haben gemitb.ert Har, ber alle 33e-

triebe Hie feben einzelnen betroffen hatte.
©ag teere, tote #aug erfcHecfte ben ©irettor.

©ritti gab fid) ©übe, eine beffere Stimmung gu

fdfaffen. llmfonft.
©erner überrafdfte fie einmal im deinen Qim-

mer neben bem 93üfett. ©ie Heinte.
„©ag ftennft?" Ungemütlich, fo tonte

bie forage.
©g tarn feine SIntHort.
„93in id) fdfutb, bag ber iîrieg bagHifdfen ge-

fommen ift unb ung einen fo biefen ©trid) burd)
bie Nedfnung gemacht Çat! Od) fürchte, bag fid)
bag iootet nie mehr ertfott."

©ritti fdftudfgte.

„Frebi, fo dug er geHefen ift, tfat bocf) aucf)
einmal eine fatfdje Nedfnung gemacht. ©er ißag
tiegt abfeitg. ©ie ©ingugggebiete reichen nid^t
aug, Hm einen beftänbigen guten Qugug gu
fid^etn. On ©oogbruden brüben goefen fie in
ihren ©tuben. Offr ^intertanb führt ang ©nbe
ber ©ett. ©er groge Herteler gHifdfen bem Often
unb bem ©eften toirb bom „Huden" betoättigt,
Hie er'g feit Fatfrgehnten getan hat. ©g bauert
tange, big bie harten i^öpfe umgelernt haben, bag
ber neue ©otbHang biet bequemer ift."

„©ir Herben nun abHarten muffen, Hie fid)
bie S3ert)ättniffe geftatten," Hanbte ©ritti ein.

©erner Hieg fie ^uredft: „Qu lange haben Hir
ber ©adie fdfon gugefdiaut."

©g Hurbe. ftitt.

3m Hatcf)enl)nt>eI.

©ann rücfte ©erner mit feiner Neuigteit t)er-
aug. „Od) f)abe nad) etHag anberem Umfdfau ge-
fatten."

©ritti erfdjrat. Offne fid) mit itfr gu berftänbi-
gen, Har iifr ©ann borgegangen! Unb einmat
gatte eg eine Qeit gegeben, ba feineg einen ©dfritt
ot)ne ©iffen beg anbern tat.

„©g ift etHag ©uteg. ©ir finb unabhängig
bon ben ©edffetfätten beg ©etterg. ©it ben

fiaunen ber ©portgteute Hie ber internationalen
Fremben hätten Hir nicht 3U redfnen."

©ritti taufdfte gefpannt.

„©ir tonnten bie fieitung eineg alpinen ©ana-
toriumg übernehmen, ©ie Jdanten bleiben nid)t
nur für ein paar Sage ober gHei unb brei ©odfen.
©ie ätrgte rechnen mit ©onaten, mit hatben unb

gan3en Fahren. ©roge fefttidfe Stufregungen unb
©ehrarbeiten gibt'g nicht, ©ie Patienten müffen
früh 3u S3ett. ©ir befommen einen langen freier-
abenb."

„©0 tiegt bag ^otet?"
„On ©tetfdfen."
„Unb Hag für Crante finb eg?"

„Subertutöfe, bie eine reine fiuft unb biet
©onne braudfen."

©ritti mugte fid) ©eHatt antun, um nid)t mit
einem beuttidfen Qeid)en ber Stbnetgung bagHi-
fd)en 3U fahren, ©ine ©rinnerung ftieg auf, bie

fid) unaugtofdfticf) ihr eingeprägt hatte. 93or

fahren Har eg geHefen, ©te Har noch hatb idnb.
©ie befudfte mit anbern idaffengenoffen eine

©dfutfreunbin, bie in ben Hergen, in fo einem

Sanatorium, hatte Quftudjt nehmen müffen. ©ie
fah ben grogen 93au mit ben langen Äiegehatten
noch beutlidf) bor fid), ©ie hörte bag ^üftetn, bag

auf ben Hattonen taut Hurbe. ©ie Heigen ©d)He-
ftern gingen mit ben Fieberthermometern burd)
bie ©änge. Sfrgte in ihren Heigen ©äntetn ftie-
gen über bie Sreppen. ©ie Süre eineg ©aateg
öffnete fid). Nun fdfoben fie auf einem ©agen
einen Patienten, ber eben eine Operation über-
ftanben hatte, in fein Qimmer 3urücf. ©r rührte
fid) nicht, ©ritti Hugte nod) genau, Hag für einen
furdftbaren ©inbrud ihm biefer Srangport ge-
mad)t hatte. Unb in ein fotdfeg #aug fotlte fie
tommen? Nimmermehr! Für ©efunbe Hotlte fie
arbeiten, Sag unb Nadft, Henn eg fein mugte.
©ie tonnte nichtg bafür. ©ie fiuft eineg ©pitatg
ertrug fie nicht, ©g mochte eine Überempfinbtid)-
f'eit fein, fie tarn nicht barüber HnHeg.

©erner merfte gleich, bag ihr biefe unge-
Höhntid)e Umgebung 3U fdfaffen machte. „Od)
tenne bag. ©an geHöhnt fid) batb baran. Od)
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angesehenere Persönlichkeit gegeben zu Stadt
und Land.

Dann endlich löschten die Bauersleute das

Licht und begaben sich zur Nuhe. Geschlafen
wurde nicht viel. —

Der Winter war im Anzug. Es stürmte über
die Berge. Die Paßstraße lag verwaist. Nur sel-
ten kam noch ein verspäteter Wanderer daher.
Eine unheimliche Stille lastete in den Räumen
des Ebnet-Hotels. So ging es seit Wochen. Erst
am Samstagabend rückten ein paar Nachbarn
ein, um einen Schoppen zu trinken und einen Iaß
zu klopfen. Gritli bewältigte mit Anneli alle Ar-
beit im Hause. Nur am Sonntag kam eine Aus-
Hilfe, um einen kleinern Ansturm um die Vesper-
zeit zu bewältigen.

Eines Tages kehrte Werner Buchwalder aus
dem Grenzdienst zurück. Der Krieg war zu Ende.
Man atmete auf. Die Heimat war unverletzt ge-
blieben im Toben der Völker. Aber sie hatte mit-
getragen am großen Unglück, das die Länder
heimgesucht hatte. Es brauchte lange, bis auch

hier aller Schaden gemildert war, der alle Be-
triebe wie seden einzelnen betroffen hatte.

Das leere, tote Haus erschreckte den Direktor.
Gritli gab sich Mühe, eine bessere Stimmung zu

schaffen. Umsonst.
Werner überraschte sie einmal im kleinen Zim-

mer neben dem Büsett. Sie weinte.
„Was flennst?" Ungemütlich, so herzlos tönte

die Frage.
Es kam keine Antwort.
„Bin ich schuld, daß der Krieg dazwischen ge-

kommen ist und uns einen so dicken Strich durch
die Rechnung gemacht hat! Ich fürchte, daß sich

das Hotel nie mehr erholt."
Gritli schluchzte.

„Fredi, so klug er gewesen ist, hat doch auch
einmal eine falsche Rechnung gemacht. Der Paß
liegt abseits. Die Einzugsgebiete reichen nicht
aus, ihm einen beständigen guten Zuzug zu
sichern. In Moosbrucken drüben hocken sie in
ihren Stuben. Ihr Hinterland führt ans Ende
der Welt. Der große Verkehr Zwischen dem Osten
und dem Westen wird vom „Rucken" bewältigt,
wie er's seit Jahrzehnten getan hat. Es dauert
lange, bis die harten Köpfe umgelernt haben, daß
der neue Goldwang viel bequemer ist."

„Wir werden nun abwarten müssen, wie sich

die Verhältnisse gestalten," wandte Gritli ein.
Werner wies sie zurecht: „Zu lange haben wir

der Sache schon zugeschaut."
Es wurde still.

Im Lärchenhubel.

Dann rückte Werner mit seiner Neuigkeit her-
aus. „Ich habe nach etwas anderem Umschau ge-
halten."

Gritli erschrak. Ohne sich mit ihr zu verständi-
gen, war ihr Mann vorgegangen! Und einmal
hatte es eine Zeit gegeben, da keines einen Schritt
ohne Wissen des andern tat.

„Es ist etwas Gutes. Wir sind unabhängig
von den Wechselsällen des Wetters. Mit den

Launen der Sportsleute wie der internationalen
Fremden hätten wir nicht zu rechnen."

Gritli lauschte gespannt.

„Wir könnten die Leitung eines alpinen Sana-
toriums übernehmen. Die Kranken bleiben nicht
nur für ein paar Tage oder zwei und drei Wochen.
Die Ärzte rechnen mit Monaten, mit halben und

ganzen Iahren. Große festliche Aufregungen und
Mehrarbeiten gibt's nicht. Die Patienten müssen

früh zu Bett. Wir bekommen einen langen Feier-
abend."

„Wo liegt das Hotel?"
„In Gletschern"
„Und was für Kranke sind es?"
„Tuberkulöse, die eine reine Luft und viel

Sonne brauchen."

Gritli mußte sich Gewalt antun, um nicht mit
einem deutlichen Zeichen der Abneigung dazwi-
schen zu fahren. Eine Erinnerung stieg auf, die
sich unauslöschlich ihr eingeprägt hatte. Vor
Iahren war es gewesen. Sie war noch halb Kind.
Sie besuchte mit andern Klassengenossen eine

Schulfreundin, die in den Bergen, in so einem

Sanatorium, hatte Zuflucht nehmen müssen. Sie
sah den großen Bau mit den langen Liegehallen
noch deutlich vor sich. Sie hörte das Hüsteln, das
auf den Balkönen laut wurde. Die Weißen Schwe-
stern gingen mit den Fieberthermometern durch
die Gänge. Ärzte in ihren Weißen Mänteln stie-
gen über die Treppen. Die Türe eines Saales
öffnete sich. Nun schoben sie auf einem Wagen
einen Patienten, der eben eine Operation über-
standen hatte, in sein Zimmer zurück. Er rührte
sich nicht. Gritli wußte noch genau, was für einen
furchtbaren Eindruck ihm dieser Transport ge-
macht hatte. Und in ein solches Haus sollte sie
kommen? Nimmermehr! Für Gesunde wollte sie

arbeiten, Tag und Nacht, wenn es sein mußte.
Sie konnte nichts dafür. Die Luft eines Spitals
ertrug sie nicht. Es mochte eine Überempfindlich-
keit sein, sie kam nicht darüber hinweg.

Werner merkte gleich, daß ihr diese unge-
wohnliche Umgebung zu schaffen machte. „Ich
kenne das. Man gewöhnt sich bald daran. Ich
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@ute {freunbfdjuft.

habe einmal audïjitfdtoeife in fo einem 23etrieb

gearbeitet."
„Slber icf) toerbe mid) nie einleben tonnen."
„2Benn man mug! 2Dotten toit unfere foftbare

Qeit Pertrobetn fjier im ©bnet, auf bem toit fotdfe
©rfatfrungen gemacht haben."

„©d toitb nod) anbete 3Jtogtid)teiten geben."
„60 günftige nur alle paar 3atjre einmal."
„©u baft bid) bereits Perpftidjtet?"
„©er Stbfdftug bed Vertrages liegt nur nod)

an einem trmftein."
„©ad toäre?"
„©ine ©intage müffen toir teiften. 2JMnbeftend

30/000 fronten. Sie toütben und fidjergeftetlt."
„©ne ©intage — unb fidjergefteüt — toie

fid) er?"
,,©d foil pro forma fein, bag toir fetber am

Unternehmen 3ntereffe hoben."
„SBie oft finb bie beften (Sidjerïjeiten $u 3Baf~

fer getoorben."
„©ritti, bu toirft ungemüttidj."
„©er ^rieg hot ein ifieibengetb Perfd)tungen.

geuecftein, @d;iutâ=£araft>.

©ie grogten 9leferPen finb aufgebraucht toorben.
tfeber ©inline hot bluten müffen. ©a tonnten
bie Patienten audbteiben, unb mit ber ©arantie
toär'd aud."

„©letfdjen ift in aller Söett berühmt, ©ine fo
reine fiuft unb eine fo tange ©onnenjeit finben
fie ntrgenbd."

„2öo mügten toir bad ©etb hernehmen?"
SBernet 3uctte mit ben 2td)fetn unb toanbte

fid) um. ©t gudte nadj bem £ärd)entjubet.
„3ch fürd)te, ber 33ater toirb nidft babei fein."
23on nun an tourbe jeben 2iag Pon ©tetfcfjen

gefprodjen. Sßerner brängte: „©u bift bann
fdjutb, ©ritti, toenn einer und bie gute ©hance
toegfihnappt."

©ritti getraute fid) nidjt, bie trjitfe feinet ©ttern
toeiter in Stnfprud) ju nehmen.

2ttd fie einmal gemeinfam im ©bnet anrüd-
ten, t)teg fie Söerner fo freunbtidj toittfommen,
toie fdjon lange nidjt mef)t.

©red ftut3te. ©er Sftutter tat'd toof)t.
©ritti tomplimentierte fie ind fteine ©tübdjen.
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Gute Freundschaft.

habe einmal aushilfsweise in so einem Betrieb
gearbeitet."

„Aber ich werde mich nie einleben können."
„Wenn man muß! Wollen wir unsere kostbare

Zeit vertrödeln hier im Ebnet, auf dem wir solche

Erfahrungen gemacht haben."
„Es wird noch andere Möglichkeiten geben."
„So günstige nur alle paar Jahre einmal."
„Du hast dich bereits verpflichtet?"
„Der Abschluß des Vertrages liegt nur noch

an einem Häklein."
„Das wäre?"
„Eine Einlage müssen wir leisten. Mindestens

30,000 Franken. Sie würden uns sichergestellt."
„Eine Einlage — und sichergestellt — wie

sicher?"
„Es soll pro forma sein, daß wir selber am

Unternehmen Interesse haben."
„Wie oft sind die besten Sicherheiten zu Was-

ser geworden."
„Gritli, du wirst ungemütlich."
„Der Krieg hat ein Heidengeld verschlungen.

Phot. Feuerstein, Schuls-TarasP.

Die größten Reserven sind aufgebraucht worden.
Jeder Einzelne hat bluten müssen. Da könnten
die Patienten ausbleiben, und mit der Garantie
wär's aus."

„Gletschen ist in aller Welt berühmt. Eine so

reine Luft und eine so lange Sonnenzeit finden
sie nirgends."

„Wo müßten wir das Geld hernehmen?"
Werner zuckte mit den Achseln und wandte

sich um. Er guckte nach dem Lärchenhubel.
„Ich fürchte, der Vater wird nicht dabei sein."
Von nun an wurde jeden Tag von Gletschen

gesprochen. Werner drängte: „Du bist dann
schuld, Gritli, wenn einer uns die gute Chance
wegschnappt."

Gritli getraute sich nicht, die Hilfe seiner Eltern
weiter in Anspruch zu nehmen.

Als sie einmal gemeinsam im Ebnet anrück-
ten, hieß sie Werner so freundlich willkommen,
wie schon lange nicht mehr.

Dres stutzte. Der Mutter tat's wohl.
Gritli komplimentierte sie ins kleine Stäbchen.
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„©a finb Voir gan3 unter und," fagte Sßerner.

„3d) f)ätte einmal ettoad jut ©praße gebracht.
2öir finb nidjt gteißer Meinung/ ©ritti unb id)."

©ie SJlutter tourbe ängfftiß. „3ßr toerbet boß
nißt ftreiten."

£feßt enttoidelte Sßerner feinen Pan unb
rebete fid) in eine mäßtige 23egeifterung ßinein.

3e eifriger er tourbe, um fo tiefer gruben fid)
bie galten in bie Stirn bed 93aterd. ©ann fßaute
er fragenb naß feinem Soßtermann. „Unb bad

©met, in bad toir fotd)e Summen ftecften, gibft
bu preid?"

„Unb ©ritti fol! fort?" jammerte bie Sautter.
„3ß toil! ja nid)t!" toeinte ed.

.Gange tourbe Ijin- unb ßergerebet. SJlan fam
an fein Qiel.

©red braute gute ©rünbe bor. ©r burfte fidj
nidjt ber testen Littel berauben. öietteißt mußte
er nod) ßetfen in ber ©tabt. ©ie ©ßtoägerin
fßränfte fid) ein, fo gut ed ging, ©ie toar im
begriffe, eine Heinere SBoßnung 3U bejießen unb
ben großen, borneßmen #audßatt aufjugeben.
Slotbi braucßte nocf) einiged für feine Studbit-
bung, ©r mußte ind Studtanb. Unb atled foftete
©elb.

©er ©ireftor faïj gleid), baß feine 23emüßun-
gen umfonft toaten. ©ie ©timmung fßtug um.
©r biß auf bie .Sippen. ©d feßtte nid)t biet, unb
mit ein paar bittern Sßorten fdjuf er eine ber-
jmeifette ©timmung.

©ie SJlutter fußte nadj audgteißenben Sßor-
ten. „©ad ift toaßr, Uranfe tjaben ed immer gut
geljabt bei bir, ©ritti. ©er ©roßbater ßat ge-
rüßmt, unb toie ßaft bu ben fanned toieber auf
bie 93eine geftedt!"

„Steine Patienten muffen mir naßefteßen.
2ßie ßaben'd bie ^remben: 3Jtit einem ©anfe-
fdjon berfdjtoinben fie auf Slimmertoieberfeßen,
unb gleiß finb anbete ba. Unb biete fomman-
bieten unb forbern. 2öir jaßten'd ja, ift ißt
©prudj. ©a fott man bie ©ebutb nißt bertie-
ren unb freunbtidj breinfßauen baju."

„3ß bräcßt'd auß nicßt fertig." ©ie SJlutter

brang nißt toeiter in ©ritti.
Sßie fßon oft, fßritten bie ©ttern fßtoeten

töerjend naß t^aufe.

3m ©bnet tag Unfriebe in ber fiuft. SJlan

fparte bie Sßorte unb bermieb ed, einanber ju
begegnen. Sloß einmat folgte eine taute Stud-
einanberfeßung, aid bie teßte ©tunbe ber ©nt-
fßeibung ba toar. ©ie ßraßte feine Anbetung,
©ad Sanatorium tourbe aud ber #anb gegeben.
SBerner toetterte burßd #aud, unb jeber ©aft

3m £ärdjen)ju6et.

toar ißm toittfommen, mit bem er einen ©ßop-
pen trinfen fonnte. —

©in ©tüd toar'd, baß Stotbi für eine furje
t^erientooße im ©bnet einjog. ©r braßte ©ritti
Stbtoeßftung unb Unterßattung. ©in trefftißer
33urfße toar er getoorben, rüßrig unb unterneß-
mungdtuftig, unb einer, ber bie #anb nißt un-
tätig in ben ©ßoß tegen fonnte. ©r ßatte tooßt
fferien. Stber bad bebeutete für ißn boppette Sir-
beit. S3atb ftedte er oben im Gärßentjubet, in
#aud unb Sßeune unb ifjotjfßopf. ©tunbentang
erjäßtte er naß ff-eierabenb feinem Onfet, toad

für öerfuße fie in ber Ianbtoirtfd>afttißen ©ßute
maßten, toad geriet, toad mißriet, unb toad für
neue groben fie Vorbereiteten.

3m ©bnet baute er ben ©emüfegarten um.
©ie 23Iumen unb Gauben famen auß nißt ju
furj. Sttd bie 93eete ind SBaßfen gerieten unb
ber erfte, ergiebige ^rüßtingdregen niebergegan-
gen toar, fßoffen bie Sämlinge empor, unb ©ritti
ßatte eine mäßtige ffßreube, baß Slotbi fo gut
unb ftug gearbeitet ßatte.

Sßerner fagte nißt biet. Slie ßatte ed ißn 3U

©artenarbeiten ßingejogen. ©ann toar ißm am
©bnet nißt meßr biet getegen. ©r burßftöberte
alte Seitungen unb toar eifrig barauf bebaßt,
ba ißm bie eine ©etegenßeit entgangen toar, eine
anbere ju erßafßen.

©ie toarmen Sage braßten bie erften Sfrüß-
tingdgäfte. Sifße unb 23änfe mit ben farbigen
©ßirmen tourben ind f^reie geftedt. ©ie ^änge
belebten fiß. ©ie SBiefen prangten in teußten-
bem ©otb. ©ann begannen bie Sßäumejubtüßen.
©te ©rbe tourbe ein gambled.

©ritti fonnte biefe Sage nißt genießen, ©ein
i)erj toar fßtoer. ©d merfte: ferner toar nißt
bei ber ©aße. ©r tief burßd £jaud, aber feine
©ebanfen flatterten babon. ©r toar ed nißt ge-
tooßnt, baß ißm SBiberftanb geteiftet tourbe. S3id

jeßt toar ißm bad meifte gelungen, unb er ßatte
immer Geute gefunben, bie ißn in ben ©attet
ßoben. ©er Sob ©ireftor Qumfteind toar ein emp-
finbtißer ©ßtag. 23ietleißt ßätten fie ed jufam-
men boß noß burßgefeßt, baß brüben imSBätb-
ßen eine ibßttifße 33abeantage erftellt toorben
toäre. Sleue pofpefte mit bertoifenben 23itbern
ßätte man gebrucft unb in alte SBett gefßicft.

SIber jeßt! ©einettoegen! Sloß biefen ©om-
mer ßiett er aud. SBenn auß btefer feßt ging,
feffette ißn feine SJlaßt ber SBett meßr and
©bnet.

©ritti toar allein noß ber gute ©eiftimijaufe.
©d unterßiett fiß mit ben ©äften unb toußte für
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„Da sind Wir ganz unter uns/' sagte Werner.
„Ich hätte einmal etwas zur Sprache gebracht.
Wir sind nicht gleicher Meinung/ Gritli und ich."

Die Mutter wurde ängstlich. „Ihr werdet doch

nicht streiten."
Jetzt entwickelte Werner seinen Plan und

redete sich in eine mächtige Begeisterung hinein.
Je eifriger er wurde/ um so tiefer gruben sich

die Falten in die Stirn des Vaters. Dann schaute

er fragend nach seinem Tochtermann. „Und das

Ebnet, in das wir solche Summen steckten, gibst
du preis?"

„Und Gritli soll fort?" jammerte die Mutter.
„Ich will ja nicht!" weinte es.

Lange wurde hin- und hergeredet. Man kam

an kein Ziel.
Dres brachte gute Gründe vor. Er durste sich

nicht der letzten Mittel berauben. Vielleicht mußte
er noch helfen in der Stadt. Die Schwägerin
schränkte sich ein, so gut es ging. Sie war im
Begriffe, eine kleinere Wohnung zu beziehen und
den großen, vornehmen Haushalt aufzugeben.
Noldi brauchte noch einiges für seine Ausbil-
dung. Er mußte ins Ausland. Und alles kostete
Geld.

Der Direktor sah gleich, daß seine Vemühun-
gen umsonst waren. Die Stimmung schlug um.
Er biß auf die Lippen. Es fehlte nicht viel, und
mit ein paar bittern Worten schuf er eine ver-
Zweifelte Stimmung.

Die Mutter suchte nach ausgleichenden Wor-
ten. „Das ist wahr, Kranke haben es immer gut
gehabt bei dir, Gritli. Der Großvater hat ge-
rühmt, und wie hast du den Hannes wieder auf
die Beine gestellt!"

„Meine Patienten müssen mir nahestehen.
Wie Haben's die Fremden: Mit einem Danke-
schön verschwinden sie auf Nimmerwiedersehen,
und gleich sind andere da. Und viele komman-
dieren und fordern. Wir zahlen's ja, ist ihr
Spruch. Da soll man die Geduld nicht verlie-
ren und freundlich dreinschauen dazu."

„Ich brächt's auch nicht fertig." Die Mutter
drang nicht weiter in Gritli.

Wie schon oft, schritten die Eltern schweren

Herzens nach Hause.

Im Ebnet lag Unfriede in der Lust. Man
sparte die Worte und vermied es, einander zu
begegnen. Noch einmal folgte eine laute Aus-
einandersetzung, als die letzte Stunde der Ent-
scheidung da war. Sie brachte keine Änderung.
Das Sanatorium wurde aus der Hand gegeben.
Werner wetterte durchs Haus, und jeder Gast

Im Üärchenhubel.

war ihm willkommen, mit dem er einen Schop-
pen trinken konnte. —

Ein Glück war's, daß Noldi für eine kurze
Ferienwoche im Ebnet einzog. Er brachte Gritli
Abwechslung und Unterhaltung. Ein trefflicher
Bursche war er geworden, rührig und unterneh-
mungslustig, und einer, der die Hand nicht un-
tätig in den Schoß legen konnte. Er hatte wohl
Ferien. Aber das bedeutete für ihn doppelte Ar-
beit. Bald steckte er oben im Lärchenhubel, in
Haus und Scheune und Holzschopf. Stundenlang
erzählte er nach Feierabend seinem Onkel, was
für Versuche sie in der landwirtschaftlichen Schule
machten, was geriet, was mißriet, und was für
neue Proben sie vorbereiteten.

Im Ebnet baute er den Gemüsegarten um.
Die Blumen und Lauben kamen auch nicht zu
kurz. Als die Beete ins Wachsen gerieten und
der erste, ergiebige Frühlingsregen niedergegan-
gen war, schössen die Sämlinge empor, und Gritli
hatte eine mächtige Freude, daß Noldi so gut
und klug gearbeitet hatte.

Werner sagte nicht viel. Nie hatte es ihn zu
Gartenarbeiten hingezogen. Dann war ihm am
Ebnet nicht mehr viel gelegen. Er durchstöberte
alle Zeitungen und war eifrig darauf bedacht,
da ihm die eine Gelegenheit entgangen war, eine
andere zu erHaschen.

Die warmen Tage brachten die ersten Früh-
lingsgäste. Tische und Bänke mit den farbigen
Schirmen wurden ins Freie gestellt. Die Hänge
belebten sich. Die Wiesen prangten in leuchten-
dem Gold. Dann begannen die Bäume zu blühen.
Die Erde wurde ein Paradies.

Gritli konnte diese Tage nicht genießen. Sein
Herz war schwer. Es merkte: Werner war nicht
bei der Sache. Er lief durchs Haus, aber seine
Gedanken flatterten davon. Er war es nicht ge-
wohnt, daß ihm Widerstand geleistet wurde. Bis
jetzt war ihm das meiste gelungen, und er hatte
immer Leute gefunden, die ihn in den Sattel
hoben. Der Tod Direktor Zumsteins war ein emp-
findlicher Schlag. Vielleicht hätten sie es zusam-
men doch noch durchgesetzt, daß drüben imWäld-
chen eine idyllische Badeanlage erstellt worden
wäre. Neue Prospekte mit verlockenden Bildern
hätte man gedruckt und in alle Welt geschickt.

Aber jetzt! Seinetwegen! Noch diesen Som-
mer hielt er aus. Wenn auch dieser fehl ging,
fesselte ihn keine Macht der Welt mehr ans
Ebnet.

Gritli war allein noch der gute Geist im Hause.
Es unterhielt sich mit den Gästen und wußte für



Êrnft Êfdjmcmn:

jeben ein paffenbeS Sßort. ©S ftanb im Office,
unb toenn eS entbecfte, bag ein Stuto im 93e-

griffe tear, fort3ufagren, fprang eS gerbei unb
berabfgiebete feine .tîunbfgaft mit einem gerç-
lichen ßebetoogt. SBo eine Unftimmigïeit auftam,
ging eS ber ©age auf ben ©runb unb magnte
3um ^rieben. 3gm 3utiebe ïjiett ein Sftäbgen
aus, bas Pom ©irettor abgefan^ett toorben toar.
StigtS tonnte man it)m megr regt maiden. Stur
toaS bas Stnneti tat, fanb feine ©ittigung. 2Inneïi
fomm! Stnneti tauf! tonte es tagsüber burgs
tQauS.

Sßerner ©ugtoatber birigierte aus feiner ©de
in ber SßirtSftube. 3n tester Qeit metbeten ficï)
biete ©ienftfameraben. Sßägrenb ber SKobitifa-
tion gatte er manche fj-reunbfgaft gefd)toffen.
Stun taugten fie eifrig im ©bnet auf, Öftere
unb Unteroffi3iere aller ©rabe. SJtan frifgte ©r-
innerungen auf unb tran! einen ©goppen ba3u.
Oft aug eine gute ^tafdje, o^r 3toei.

SInfängtig gatte fidj ©ritli biefeS gusugeS
gefreut. SItS eS aber fag, Voie bie Sßogen ber

mititärifdjen 93egeifterung immer goger gingen
unb gan3e 93atterien ber beften Sßeine aufrücf-
ten, tourbe eS ängftticg unb toünfdjte bie taute
©efeïïfgaft über alte 93erge. SJtit attertei tteinen
Stufträgen fugte es Sßerner ber fingenben unb
jogtenben Stunbe 3U entsiegen. ©od) er mertte,
toorauf eS feine ffrau abgefegen gatte unb acgtete
igrer Sßinte nicgt.

Stnneti fgtängette fig tote ein dagegen bürg
bas mititärifeg befeuerte 93otf unb tieg ficg man-
igen gepfefferten Sßorttoig gefallen, inbeffen
eingeimifdje fianbteute bie Ogren fpigten unb
igre ©etragtungen anftetlten.

Stm fpäten Slbenb eines betoegten ©onntagS
toar eS getoefen. ©ritti toar baran, nog einmal
bürg alte Stäume 311 gegen, ©te StuSftügter
toaren alte babon. ©te legte Strbeit toar nog 3U

beforgen. ©ie pflegten fie gemeinfam 3U erlebt-
gen, bie SBirtSteute im ©bnet.

Sßo toar igr SJtann?
©ritti toartete auf Sßerner.
©aS Stnneti toar aug nigt ba.
©ie Sßirtin rief.
©ie täutete.
^ein SJtenfg tarn 3um ©orfgein.
Stun ging fie in ben ©arten unb fgritt atte

Sßege ab.

©a toaren fie auf einmal ba, igr SJtann unb
baS Stnneti.

„SßaS toittft?", fragte er fie.
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„hinauf mögte ig. ©ie itaffe ift nog nigt
gemagt."

„©a3u toirb nog atte §eit fein." Stber nun be-
quemte er fig bog, im Office bie übltge SIb-
regnung bor3unegmen.

itein Sßort tourbe gefprogen.
5utegt nur bemerfte ber ©afttoirt fgmun-

3etnb: „©S gat geute rentiert," unb ©ritti mu-
fternb, fegte er mit einem Stnftug bon ©pott
fort: „Unb bu magft ein ©efigt ba3u tote fteben
Sage Stegentoetter. SßaS braugt'S eigenttig, bis
bu toieber einmal 3ufrieben bift!"

©ritti blieb ftitt. Sränen traten in feine
Stugen. „itomm!", fagte eS, raffte bie Sßert-
fagen 3ufammen unb ftieg über bie Sreppe gin-
auf in igre fteine ©egaufung.

SßaS gatte igr SJtann mit bem Stnneti 3U tun
gegabt? ©s tognte fig, auf beibe ein Stugenmert
3U gaben! —

©eit jenem Slbenb brannte eine Sßunbe im
£>er3en ber jungen SBirtin. SßaS follte fie tun?
SJtit niemanb getraute fie fig, ein Sßort barüber
3U reben. ©te SJtutter toottte fie nigt mit neuen
©orgen betaben. ©om ©ater tougte fie, bag er
tängft nigt megr gut 3U fpregen toar auf feinen
Sgtotegerfogn.

©er ©ommer toar im ©ang. Sin j?urgäften
fegtte eS nigt. ©er ©etrieb toar beffer, als fie
fig atte gebagt. ©iet ©ingeimifge toaren ba.
©olf auS ber ©tabt. ©tan fgeute bie Soften
einer toeiten Steife, unb eS tognte fig toirttig,
einmal bie ©gäge ber engern Heimat 3U ge-
niegen. ©er ißag toar gut befagren. 3n ©garen
tarnen fie bon SJtooSbruden ger, unb ege man fig
toieber in ber £nge bes SateS bertor, genog man
ben ©gatten beS ©bnetgartenS.

©ritti gatte gar feine Seit megr 3um @rü-
betn. ©S goffte mit feinen ©ttern, ber ©trom ber
©äfte gatte an unb zeitige am ©nbe beS $agres
einmal einen Stbfgtug, ber befriebigte. ©ann
fugte aug Sßerner nigt megr nad> neuen
©gancen.

©er Sßerner! kannte fie ign nog? ©ie gatten
in biefen betoegten Sßogen aneinanber borbet
getebt. SJtit gefgäfttigen ©ingen gatten fie fig
untergatten. ©ie Sßorte gingen nigt tiefer. Unb
toenn fie einmal einen ftillen Stugenbtiif ergafgt
gatte unb igren SJtann feftgiett, toig er aus unb
fgügte ©errigtungen bor, bie nog ertebigt toer-
ben mügten.

©ie Sßunbe blieb, ©er Slugenftegenbe be-
mertte fie nigt.

Ernst Eschmann:

jeden ein passendes Wort. Es stand im Office/
und wenn es entdeckte, daß ein Auto im Be-
griffe war, fortzufahren, sprang es herbei und
verabschiedete seine Kundschaft mit einem herz-
lichen Lebewohl. Wo eine Unstimmigkeit aufkam,
ging es der Sache auf den Grund und mahnte
zum Frieden. Ihm zuliebe hielt ein Mädchen
aus, das vom Direktor abgekanzelt worden war.
Nichts konnte man ihm mehr recht machen. Nur
was das Anneli tat, fand seine Billigung. Anneli
komm! Anneli lauf! tönte es tagsüber durchs
Haus.

Werner Buchwalder dirigierte aus seiner Ecke

in der Wirtsstube. In letzter Zeit meldeten sich

viele Dienstkameraden. Während der Mobilisa-
tion hatte er manche Freundschaft geschlossen.
Nun tauchten sie eifrig im Ebnet auf, Offiziere
und Unteroffiziere aller Grade. Man frischte Er-
innerungen auf und trank einen Schoppen dazu.
Oft auch eine gute Flasche, oder zwei.

Anfänglich hatte sich Gritli dieses Zuzuges
gefreut. Als es aber sah, wie die Wogen der
militärischen Begeisterung immer höher gingen
und ganze Batterien der besten Weine aufrück-
ten, wurde es ängstlich und wünschte die laute
Gesellschaft über alle Berge. Mit allerlei kleinen
Aufträgen suchte es Werner der singenden und
johlenden Nunde zu entziehen. Doch er merkte,
worauf es seine Frau abgesehen hatte und achtete
ihrer Winke nicht.

Anneli schlängelte sich wie ein Kätzchen durch
das militärisch befeuerte Volk und ließ sich man-
chen gepfefferten Wortwitz gefallen, indessen
einheimische Landleute die Ohren spitzten und
ihre Betrachtungen anstellten.

Am späten Abend eines bewegten Sonntags
war es gewesen. Gritli war daran, noch einmal
durch alle Räume zu gehen. Die Ausflügler
waren alle davon. Die letzte Arbeit war noch zu
besorgen. Sie pflegten sie gemeinsam zu erledi-
gen, die Wirtsleute im Ebnet.

Wo war ihr Mann?
Gritli wartete auf Werner.
Das Anneli war auch nicht da.
Die Wirtin rief.
Sie läutete.
Kein Mensch kam zum Vorschein.
Nun ging sie in den Garten und schritt alle

Wege ab.

Da waren sie auf einmal da, ihr Mann und
das Anneli.

„Was willst?", fragte er sie.

Om Lârchenhubet. 41ô

„Hinauf möchte ich. Die Kasse ist noch nicht
gemacht."

„Dazu wird noch alle Zeit sein." Aber nun be-
quemte er sich doch, im Office die übliche Ab-
rechnung vorzunehmen.

Kein Wort wurde gesprochen.

Zuletzt nur bemerkte der Gastwirt schmun-
zelnd: „Es hat heute rentiert," und Gritli mu-
sternd, setzte er mit einem Anflug von Spott
fort: „Und du machst ein Gesicht dazu wie sieben
Tage Negenwetter. Was braucht's eigentlich, bis
du wieder einmal zufrieden bist!"

Gritli blieb still. Tränen traten in seine
Augen. „Komm!", sagte es, raffte die Wert-
fachen zusammen und stieg über die Treppe hin-
aus in ihre kleine Behausung.

Was hatte ihr Mann mit dem Anneli zu tun
gehabt? Es lohnte sich, auf beide ein Augenmerk
zu haben! —

Seit jenem Abend brannte eine Wunde im
Herzen der jungen Wirtin. Was sollte sie tun?
Mit niemand getraute sie sich, ein Wort darüber
zu reden. Die Mutter wollte sie nicht mit neuen
Sorgen beladen. Vom Vater wußte sie, daß er
längst nicht mehr gut zu sprechen war auf seinen
Schwiegersohn.

Der Sommer war im Gang. An Kurgästen
fehlte es nicht. Der Betrieb war besser, als sie

sich alle gedacht. Viel Einheimische waren da.
Volk aus der Stadt. Man scheute die Kosten
einer weiten Reise, und es lohnte sich wirklich,
einmal die Schätze der engern Heimat zu ge-
nießen. Der Paß war gut befahren. In Scharen
kamen sie von Moosbrucken her, und ehe man sich

wieder in der Hitze des Tales verlor, genoß man
den Schatten des Ebnetgartens.

Gritli hatte gar keine Zeit mehr zum Grü-
beln. Es hoffte mit seinen Eltern, der Strom der
Gäste halte an und zeitige am Ende des Jahres
einmal einen Abschluß, der befriedigte. Dann
suchte auch Werner nicht mehr nach neuen
Chancen.

Der Werner! Kannte sie ihn noch? Sie hatten
in diesen bewegten Wochen aneinander vorbei
gelebt. Mit geschäftlichen Dingen hatten sie sich

unterhalten. Die Worte gingen nicht tiefer. Und
wenn sie einmal einen stillen Augenblick erhascht
hatte und ihren Mann festhielt, wich er aus und
schützte Verrichtungen vor, die noch erledigt wer-
den müßten.

Die Wunde blieb. Der Außenstehende be-
merkte sie nicht.



Dtga Siener: Jjuni. — ®rnft ®fâjmann: Um 33Iuft naâj bet „tgotjten ©affe".àl6

Sie ©lutter tearf nur einmal bie 23emerfung
hin: „©ritti! ©u haft gar feine f^arbe mef)r."

„2Bie foil man in biefem Srubet rote ©Bangen
befommen!", erftärte fie. ©fur fie teufte, teag

am ©far! itjrer ßebengfreube nagte.
©er Sommer fpenbete biet fonnige Sage,

©fan tear in eine Sdfönteetterlage füneingerüdt,
bie 93eftanb ?u haben fcf)ien.

„©Benn'g nur nod) tfätt big jum 1. SCuguft!",
toünfdjte man ringsum. Schöne ^efttidjfeiten
toaren geplant, ©a bag Sotet fo gut befeßt tear,

Äann ich ber ©rbe Trunkenheit nicht hatten
©en Jtieberbuft, ber ©fofen bunkte ißradjt,
Hnb beine i^üffe, bie roie Taumelfalter
ftuf ©lumen finken in bie fchönc Stacht?

lohnte eg fid), ben ©often ettoag ©efonbereg gu
bieten. Sie felber tearen aud) gerne bereit, fid)
fleißig an alten Vorbereitungen 3U beteiligen,
fjfungeg 33otf tear ba, bag ben 2Mb burd)-
pirfdfte unb M3 fammette für ein prädftigeg
f^euer. Sinen trefftidfen ißtaß hatte man ihm
auggefudft, bon bem aug eg big nad) Sird)-
matten unb ing breite Tat hinunter 3Ünbete.
Oben, auf ber Sötte beg £ärd)ent)ubetg fottte eg

abgebrannt toerben, untoeit ber „Tärdfe", teo
bag Vänftein ftanb. ©ortfeçung folgt.)

Quai.

— Äann ich öeg Bebend Seligkeit nicht hatten —
©er Sonne Cidt;t unb ihrer Spiele 2Ttacf)t,

Sein tiefed tRaufcfien in beg ©Ttonbeg ©Balten,
©erftrömenb in bie Sommernacht?

Dtga Siener.

3m Q3tuft nach ber „Çotylen ©affe".
33on ©rnft <£fd)mann.

©ie Stuffahrt 1940 tear ein Sag herxtid)fter
©rägung. ©er Frühling 30g mit gotbenem S3ep-
ter burdfg Sanb. ©fit einem Sd)tag tearen bie

Snofpen aufgebrod)en, unb teo ein Sang bem

Süben 3U tag unb ein Sat ben toarmen 2öinben

geöffnet tear, blühte eg mit einem ©fat. ©ie ©3irn-

unb ©tpfetbäume hatten eg fo eitig, baß fie nicht
hinter ben Jxirfdfbäumen 3urüdftet)en toottten.So
ging eg an ein ©Bettfeiern unb 2Bettbtüt)en tanb-
auf unb -ab, unb ber ffreunb fo besaubernber

teurbcuiö S3aurr,garten bei Ummenfee.

Olga Diener: Juni. — Ernst Eschmann: Im Blust nach der „Hohlen Gasse".Ä1K

Die Mutter warf nur einmal die Bemerkung
hin: „Gritli! Du hast gar keine Farbe mehr."

„Wie soll man in diesem Trubel rote Wangen
bekommen!", erklärte sie. Nur sie wußte, was
am Mark ihrer Lebensfreude nagte.

Der Sommer spendete viel sonnige Tage.
Man war in eine Schönwetterlage hineingerückt,
die Bestand zu haben schien.

„Wenn's nur noch hält bis zum 1. August!",
wünschte man ringsum. Schöne Festlichkeiten
waren geplant. Da das Hotel so gut besetzt war,

Kann ich der Erde Trunkenheit nicht halten
Den Fliederdust, der Rosen dunkle Pracht,
lind deine Küsse, die wie Taumelfalter
Auf Blumen sinken in die schöne Nacht?

lohnte es sich, den Gästen etwas Besonderes zu
bieten. Sie selber waren auch gerne bereit, sich

fleißig an allen Vorbereitungen zu beteiligen.
Junges Volk war da, das den Wald durch-
pirschte und Holz sammelte für ein prächtiges
Feuer. Einen trefflichen Platz hatte man ihm
ausgesucht, von dem aus es bis nach Kirch-
matten und ins breite Tal hinunter zündete.
Oben, aus der Höhe des Lärchenhubels sollte es

abgebrannt werden, unweit der „Lärche", wo
das Bänklein stand. (Fortsetzung folgt.)

Juni.
— Kann ich des Lebens Beligkeit nicht halten —

Der Bonne Licht und ihrer Bpiele Macht,
Bein tiefes Rauschen in des Mondes Walten,
Verströmend in die Bommernacht?

Olga Diener.

Im Blust nach der „Hohlen Gasse".
Von Ernst Eschmann.

Die Auffahrt 1940 war ein Tag herrlichster
Prägung. Der Frühling zog mit goldenem Szep-
ter durchs Land. Mit einem Schlag waren die

Knospen aufgebrochen, und wo ein Hang dem

Süden zu lag und ein Tal den warmen Winden

geöffnet war, blühte es mit einem Mal. Die Birn-
und Apfelbäume hatten es so eilig, daß sie nicht
hinter den Kirschbäumen zurückstehen wollten. So
ging es an ein Wettfeiern und Wettblühen land-
auf und -ab, und der Freund so bezaubernder

Kurhaus Baumgarten bei Immensee.
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